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Familienpflege für Jugendliche mit ausgeprägten 
psychischen Störungen

Markus Löble1, Stefan Goller-Martin2, Barbara Roth3, Michael Konrad1, Angela
Bernhard1, Alexander Naumann1 und Dieter Felbel1

Zusammenfassung

Vorgestellt wird das Konzept und die bisherige praktische Umsetzung des Projekts
„Familienpflege für psychisch kranke Jugendliche“. Erstmals wurden fünf Jugendliche
in Pflegefamilien vermittelt, die durch ein professionelles Familienpflegeteam weiter-
betreut werden und durch die vorbehandelnde Abteilung für Kinder- und Jugend-
psychiatrie und Psychotherapie ambulant weiterbehandelt werden.

1 Einleitung

Aus dem ehemaligen Psychiatrischen Landeskrankenhaus (PLK) Weissenau kamen in
den 80er Jahren wesentlichen Impulse für die psychiatrische Familienpflege für psy-
chisch kranke Erwachsene in Deutschland. Psychiatrische Familienpflege stellt die am-

WERKSTATTBERICHT

1 Abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie des Kindes- und Jugendalters am Zentrum für Psychia-
trie Weissenau.

2 Kreisjugendamt Ravensburg.
3 Arkade e.V. – Psychiatrische Familienpflege, Ravensburg.

Summary

Family Foster Care for Adolescents with Mental Disorders

An introduction to the concept and practical implementation of a project entitled „Care in
families for young people with mental disorders“ is presented. In a project five adolescents
were placed in fostering families. Continuous care is provided by a professional family care
team and the treatment as out-patients at the Department of Child und Adolescent
Psychiatry and Psychotherapy, in which they were previously treated, is continued.
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bulante Betreuung psychisch Kranker durch ein professionelles Pflegeteam in einer
Gastfamilie dar (Konrad u. Schmidt-Michel 1993).

Nachdem zu Beginn ausschließlich ältere, länger hospitalisierte Patienten des dama-
ligen PLK Weissenau aufgenommen wurden, entwickelte sich die Aufnahmepraxis spä-
ter zunehmend dahin, jüngere Patienten in Familienpflege aufzunehmen. Obwohl
feststellbar ist, daß diese jüngeren Patienten oft wesentlich problematischer für die
Pflegefamilien sind, sind auch hier die Erfahrungen sehr gut. Die psychiatrische Fami-
lienpflege erwies sich als geeignetes Instrument der Rehabilitation bei einer Patienten-
gruppe, die, aufgrund mehrfach gescheiterter Rehabilitationsversuche in Gruppen und
Wohngemeinschaften, zu Langzeitpatienten zu werden drohten. Die Beziehungsange-
bote und deren -qualität in den Pflegefamilien erschien zunehmend als geeignetes Mi-
lieu für Nachreifung, Verselbständigung und Autonomieentwicklung. Dadurch lag es
nahe, die Familienpflege auch in den Bereich der Kinder- und Jugendpsychiatrie und
-psychotherapie auszuweiten.

2 Umsetzung in die Praxis

Die Familienpflege für Jugendliche wurde analog der Familienpflege für Erwachsene
für diejenigen Patienten konzipiert, die aufgrund ihrer psychischen Störung seelisch
behindert oder von einer chronischen seelischen Behinderung bedroht sind. Dies ent-
spricht denjenigen Jugendlichen, die die Voraussetzungen des § 35 a KJHG SGB VIII
erfüllen. Es sind Jugendliche angesprochen, deren stationäre psychiatrische Behand-
lung im wesentlichen abgeschlossen ist und bei denen durch die Aufnahme in eine
Pflegefamilie die bestmögliche Hilfe gewährt wird und weitere wesentliche Fortschritte
in der Eingliederung in die Gesellschaft und in der Vorbereitung auf eine selbständige
Lebensführung erwartet werden können.

Ein Großteil der zu vermittelnden Jugendlichen hat einen oder mehrere Aufenthalte
in kinder- und jugendpsychiatrischen Einrichtungen durchlaufen. Diese werden vor
der Einrichtung der Familienpflege als Motivations- und Kontaktphasen genutzt. Hier
findet auch die diagnostische Abklärung statt, können Kriseninterventionen durchge-
führt und die Jugendlichen in Idealfall vom gleichen Therapeuten konsiliarisch ambu-
lant weiterbetreut werden. Ein stationärer Aufenthalt in der Kinder- und Jugend-
psychiatrie ist jedoch nicht Voraussetzung für die Aufnahme eines Jugendlichen in die
Familienpflege.

Allerdings hat sich gezeigt, daß zumindest eine ausführliche ambulante Vorstellung
des Jugendlichen in einer erfahrenen kinder- und jugendpsychiatrischen Fachabtei-
lung erfolgen sollte, da ja, selbst wenn die kinder- und jugendpsychiatrische Behand-
lung des Jugendlichen durch einen niedergelassenen Kollegen erfolgt, in Krisensitua-
tionen und während dessen Nichterreichbarkeit (Feiertage, Urlaub) die Klinik zur
Aufnahme oder ambulanten Krisenintervention bereitsteht. Außerdem bildet, wie un-
ten weiter ausgeführt, die Abteilung Kinder- und Jugendpsychiatrie des ZfP Weissenau
die Anlaufstelle des Familienpflegeteams und der Herkunfts- und Pflegeeltern. In der
Familienpflege für Jugendliche werden in der Regel ein, in geeigneten Fällen höch-
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stens zwei Bewohner/innen in einer Pflegefamilie platziert. Bei mehr als zwei Bewoh-
ner/innen droht die Familienpflege ihren spezifischen Charakter zu verlieren und eher
den eines Kleinheimes anzunehmen, mit allen Vor- und Nachteilen einer solchen Be-
treuung.

Zur Indikation: Es kommen Patienten mit allen kinder- und jugendpsychiatrischen
Krankheitsbildern zur Betreuung in psychiatrischer Familienpflege in Betracht. In ei-
nem früheren Stadium der Kontaktaufnahme werden zwischen allen Beteiligten klare
Ziele und Perspektiven (bspw. Verselbständigung oder Rückkehr und Reintegration in
die Herkunftsfamilie) verabredet. Ein zeitlich begrenztes Ziel der Familienpflege kann
z. B. sein: Beendigung der Schul- und Berufsausbildung innerhalb von zwei Jahren,
Ablösung aus der Familie und schrittweise Erwerb von Selbständigkeit. Beteiligte sind
in der Regel neben dem Jugendlichen selbst, das zuständige Jugendamt, vertreten
durch den Sozialen Dienst als gesetzlich verantwortlichem Fachdienst für die zwingend
notwendige Hilfeplanung nach §§ 36 und 37 SGB VIII während des gesamten Hilfe-
prozesses und als Kostenträger der Eingliederungsmaßnahme, die Herkunfts- und
Pflegefamilien, der betreuende Kinder- und Jugendpsychiater, das Familienpflegeteam
sowie ggf. weitere Fachkräfte (Lehrer) und/oder wichtige Bezugspersonen des Jugend-
lichen. An unserer Klinik besteht das Familienpflegeteam aus Teilen des entsprechen-
den Teams für Erwachsene mit der Anerkennung als Träger der freien Jugendhilfe.
Konkret sind dies Sozialpädagog(inn)en mit langjähriger Erfahrung in Familienpflege
und teilweise familientherapeutischer Ausbildung.

2.1 Pflegefamilien

Jugendliche tendieren grundsätzlich dazu, Grenzen auszuloten, sie lassen durch ihre
Verhaltensweisen Konflikte soweit eskalieren, daß die erwachsenen Bezugspersonen
ihrerseits an ihre Grenzen kommen. Dies gilt insbesondere für die hier im Blickpunkt
stehende Gruppe von Jugendlichen. Die Pflegeeltern kommen mit dem Verhalten des
Jugendlichen nur zurecht, wenn sie selbst ein flexibles Verhältnis zu ihren eigenen
Grenzen haben.

Familienpflege mit Jugendlichen ist kein Projekt, das zwingend auf das natürliche
Potential einer „normalen“ Familie baut und eine mehr oder weniger harmonische
Entwicklung des Pflegeverhältnisses erwarten läßt. Wir gehen vielmehr von einer kon-
flikthaften Beziehung zwischen der/dem Jugendlichen und der Pflegefamilie aus,
welche aber auf eine positive emotionale Beziehung gegründet sein muß (Schmidt-

Michel et al. 1992). Dazu bedarf es Pflegefamilien, die aufgrund eigener Dynamik
und Struktur in der Lage sind, die ständige Konflikthaftigkeit mit dem Bewohner so
zu gestalten, daß ihm die emotionale Solidarität nicht gekündigt wird. Das ständige
Aushandeln von Regeln und Grenzen zwischen Pflegefamilien und Jugendlichen hat
sich als besonders günstig für die Entwicklung von Eigenverantwortung und Gemein-
schaftssinn bei den betroffenen Jugendlichen erwiesen. Geeignete Pflegefamilien
werden mit gezielten Werbeaktionen in den Medien gesucht. Weiter existiert ein Falt-
prospekt mit einer gleichbleibenden Erstkontaktadresse (Arkade e.V., Ravensburg
1998).
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An die Pflegefamilien werden hinsichtlich ihrer professionellen Ausbildung keine
Forderungen gestellt. Es hat sich gezeigt, daß Laien für die Familienpflege von seelisch
behinderten Menschen gut geeignet sind. Das aus der eigenen Biographie gewachsene
Interesse an einer Betreuung Hilfsbedürftiger stellt eine besonders gute Grundlage für
die Betreuung psychisch kranker Jugendlicher dar. Die Mitarbeiter/innen des Famili-
enpflegeteams qualifizieren und unterstützen durch ihre enge Betreuung des Pflege-
verhältnisses die Mitglieder der Pflegefamilien in allen pädagogischen Belangen. Kon-
kret bedeutet dies: enger Kontakt und mindestens zwei-, wenn nicht wöchentliche
Besuche der Familie. Die Jugendlichen selbst werden in regelmäßigen Abständen ( 2-
4 Wochen) durch die vormals stationär behandelnden Kinder- und Jugendlichenthe-
rapeuten des ZfP Weissenau ambulant weiterbehandelt.

2.2 Zusammenarbeit mit der Herkunftsfamilie

Die Zusammenarbeit mit der Herkunftsfamilie der Jugendlichen ist dringend notwen-
dig, und die Eltern werden von Anfang an mit einbezogen. Auch in dieser Hinsicht
existieren Erfahrungen aus der Familienpflege mit jüngeren psychisch kranken Er-
wachsenen: Es hat sich gezeigt, daß die Eltern der Platzierung in einer Pflegefamilie
zunächst sehr skeptisch gegenüberstehen. Diese Skepsis ist leicht nachvollziehbar: Die
Pflegefamilie stellt eine direkte Konkurrenz für die Eltern dar, da ein Erfolg der Pfle-
gefamilie das Versagen des elterlichen Familiensystems viel deutlicher zum Ausdruck
bringen könnte, als der Erfolg etwa einer Wohngruppe oder eines Kinderheims.

Bereits in der Vorbereitungsphase für die Platzierung in eine Pflegefamilie ist daher
eine intensive Motivationsarbeit nicht nur mit dem Jugendlichen selbst, sondern auch
mit seinen leiblichen Eltern notwendig. Die leiblichen Eltern regen ja durch ihren An-
trag beim Jugendamt erst die Hilfeleistung „Familienpflege“ an. Die Anregung kann
im Rahmen der Hilfeplanung auch durch die Fachkräfte des Jugendamtes erfolgen, die
fundiertes Wissen über das gesamte Spektrum der Eingliederungshilfen oder Hilfen zur
Erziehung in der jeweiligen Region haben und gegebenenfalls auch den ersten Kon-
takt der Herkunftsfamilie zur Klinik oder dem Familienpflegeteam herstellen können.
Hier erscheint vor allem Offenheit und Klarheit gegenüber Jugendlichen und deren El-
tern unabdingbar, sowie die Möglichkeit, daß sich alle Beteiligten aus freien Stücken
nach ausreichend langer Bedenk- und Entscheidungszeit für das Modell Familienpfle-
ge entscheiden können.

Im Lauf der Integration des Jugendlichen in die Pflegefamilie ist zu erwarten, daß
die anfängliche Skepsis sich zu Akzeptanz wandelt, bis hin zur Koalition zwischen
Pflegefamilien und Eltern gegen die fachlichen Betreuungspersonen (Krüger 1989).
Mit Fortschritt der Entwicklung kann wieder eine Phase zunehmender, allerdings eher
subtil ausgetragener Konkurrenz der Eltern gegenüber der Pflegefamilie eintreten. Für
den Erfolg ist es unabdingbar, die Dynamik zwischen Jugendlichen, Pflegefamilien
und Eltern stets zu reflektieren und zu begleiten, so daß das Familienpflegeteam nicht
nur der Pflegefamilie, sondern auch und gerade der Herkunftsfamilie zur Verfügung
stehen muß. Zusätzlich besteht gerade auch für die Herkunftsfamilien die Möglichkeit,
sich individuell kinder- und jugendpsychiatrisch beraten zu lassen.
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2.3 Professionelle Betreuung

Während die weitere psychiatrische Therapie des Jugendlichen selbst, die idealerweise
dem gleichen Therapeuten der stationären Vorphase obliegt, begleiten und betreuen
die Mitarbeiter/innen des Familienpflegeteams den Jugendlichen, seine Herkunftsfa-
milie und die Pflegefamilie. Um der Gefahr entgegenzuwirken, das therapeutische Po-
tential der Pflegefamilien entweder zu über- oder zu unterschätzen, ist ein hohes Maß
an Kenntnissen über die Wirkungsweise von Pflegefamilien und einer engen Zusam-
menarbeit aller Beteiligter erforderlich (Schmidt-Michel 1990).

Die Zusammenarbeit zwischen Pflegefamilie, Pflegeteam, jugendpsychiatrischer Ab-
teilung, Herkunftsfamilie und Sozialem Dienst des Jugendamtes ist Voraussetzung für
das Gelingen des Projekts.

2.4 Finanzierung

Die Finanzierung umfasst für unser Modellprojekt drei Bereiche:
– die Betreuungsleistung der Pflegefamilie
– den Lebensunterhalt des Jugendlichen
– die professionelle Begleitung durch das Familienpflegeteam.

Zugesagt wurde in unserem Fall vom zuständigen Jugendamt Ravensburg pro Monat:
Betreuungsleistung der Pflegefamilie DM 1600,–
altersentsprechender Grundbedarfsatz für
Jugendliche ab 14 Jahren in Pflegefamilien
(entsprechend der Empfehlung des LWV BW) DM 995,–
Betreuung durch das Familienpflegeteam (pauschal)
(ca. 1: 8 BAT 4b) DM 1200,–
Summe: DM 3795,–

Das entspricht pro Monat, was einem Tagessatz von ca. DM 127,–. Im August 1998
bestehen fünf Pflegeverhältnisse nach sieben Vermittlungen. zweimal brachen Ju-
gendliche die Maßnahme nach einer Woche und nach vier Monaten von sich aus ab.

3 Fazit

Unseres Erachtens stellt die Familienpflege für psychisch kranke Jugendliche eine nicht
zuletzt auch kostengünstige Alternative zu stationären Jugendhilfemaßnahmen dar,
da sie den betroffenen Jugendlichen alle Möglichkeiten familiärer Beziehungsqualitä-
ten, bei gleichzeitiger Nutzung professioneller Hilfen unter Miteinbeziehung der Her-
kunftsfamilie bieten kann.

Aus Sicht des Jugendamtes stellt die Familienpflege eine neue Form der Eingliede-
rungshilfe dar, die sich aus dem Angebot des § 33 SGB VIII (Pflegefamilien) für eine
neue Zielgruppe entwickelt hat und somit den Gedanken des Gesetzgebers aufgreift,
bei Eingliederungshilfe auf vergleichbare Leistungen der Hilfe zur Erziehung zurück-
zugreifen.
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Die Familienpflege eignet sich besonders für Jugendliche, die im sozialen Bereich, vor
allem auch im Kontakt mit Gleichaltrigen Defizite zeigen und die eine flexible Grenz-
und Regelanpassung für Nachreifungsschritte brauchen. Die Kombination von familiä-
ren Beziehungsqualitäten, verschiedenartigen professionellen Hilfen und einer engen
Begleitung der Herkunfts- und Pflegefamilien ermöglicht individuelle Lösungen.
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